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Von Inga Mennen

Wittmund – Er brennt für die 
Schilddrüse. Das kleine Organ 
im Hals fasziniert Dr. Wojciech 
Jelen und so nimmt der Chef-
arzt der Viszeralchirurgie am 
Wittmunder Krankenhaus den 
Interessierten gerne mit in 
den Operationssaal. Und dabei 
erklärt er das Wichtigste zu-
erst: „Der Nerv ist wie die erste 
Freundin, angucken, aber 
nicht anfassen“, sagt der 56-
Jährige und lacht. Denn ist der 
durchtrennt – im schlimms-
ten Fall an beiden Seiten – ist 
der Patient stumm. Soweit soll 
es nicht kommen und aus die-
sem Grund legt der Arzt viel 
Wert auf  eine fundierte Aus-
bildung seiner Chirurgen.

Oft Zufallsbefunde

Früher wurden an der Kli-
nik in Wittmund nur 20 
Schilddrüseneingriffe im Jahr 
vorgenommen, seitdem der 
Auricher das Zepter der Visze-
ralchirurgie im vergangenen 
Jahr übernommen hat, sind es 
um die 120 Operationen. Ver-
änderungen an der Schilddrü-
se, das weiß auch Dr. Jelen, 
sind in der Regel Zufallsbefun-
de, wie bei der 78-Jährigen, die 
an diesem Morgen auf dem 
Operationstisch in Saal 2 liegt. 
Sie war beim Hausarzt gewe-
sen und bei einer Kontrolle 
stellte er einen Knoten am lin-
ken Schilddrüsenlappen fest. 
Der Befund bestätigte sich 
dann. 

„Die Schilddrüsenwuche-
rungen verursachen ganz lan-

ge keine Symptome, erst wenn 
sie recht groß sind, kann es zu 
Schluck- oder Atembeschwer-
den sowie Veränderungen der 
Stimme kommen“, erklärt der 
Spezialist. Operieren kann 
man jegliche Größen, so Jelen, 
die Frage ist aber, ob es immer 
einen Sinn macht. Aber an-
ders als beim Lungenkarzi-
nom, ist der Schilddrüsen-
krebs gut behandelbar.

Vier Zentimeter  Knoten

Bei der Patientin wurde ein 
vier Zentimeter großer Kno-
ten am linken Lappen ent-
deckt und eine Wucherung an 
dem Verbindungsstück der 
beiden Schilddrüsen. „Das 
werden wir heute entfernen“, 
sagt der Chirurg, während er 
den Schnitt am Hals, der spä-
ter kaum auffallen wird, ein-
zeichnet. Ohne Schilddrüse 
kann der Mensch gut leben, er 
muss lediglich eine Tablette 
schlucken, um die Unterfunk-
tion aufzufangen. Und so wird 
der Chirurg immer Knoten 
und Lappen im gesamten ent-
fernen. 

„Alles, was kleiner ist als 
einen Zentimeter, operiert 
man in der Regel nicht“, sagt 
Dr. Wojciech Jelen. Bei der 
Frau aber ist der Knoten vier 
Zentimeter groß. Sie ist bereits 
sediert und liegt auf dem Ope-
rationstisch. 

Anders als früher, wird der 
Kopf der Patienten nicht mehr 
weit in den Nacken gelegt. 
„Hinterher hatten die Frauen 
und Männer lange Probleme 
und Schmerzen“, sagt der Arzt. 

Heute lagert man sie ganz nor-
mal – flach auf dem OP-Tisch. 
Was aber für den Chirurgen 
wichtig ist, ist das Neuromoni-
toring. 

Mit den Elektroden prüft er, 
wo die Nervenbahnen verlau-
fen – sie geben Signale ab. Et-
wa eine Stunde hat der Arzt 
für den Eingriff vorgesehen. 
Nachdem er die Patientin nun 
geöffnet hat, verschafft er sich 
einen Überblick auch über die 
wichtigen Arterien, die ent-
lang der Schilddrüse verlau-
fen. Was folgt ist filigrane Ar-
beit, die Geduld verlangt, 
denn der Knoten und der ge-
samte Lappen werden mit Hil-
fe einer Ultraschallschere, die 
Nachblutungen verhindert, 
entfernt. 

Zwei Tage auf Station

Der Arzt bedient bei diesem 
Eingriff auch Instrumente, die 
eigentlich in der Kinderchirur-
gie zum Einsatz kommen. „Die 
sind einfach kleiner und mit 
denen kann ich genauer arbei-
ten“, erklärt Dr. Wojciech Jelen, 
der auch seine Gummihand-
schuhe eine Nummer kleiner 
wählt, damit sie passgenau auf 
seinen Fingern sitzen. 

Der Eingriff an diesem Vor-
mittag dauerte noch weitere 
45 Minuten, denn Dr. Jelen hat 
auch im rechten Lappen einen 
Knoten gefunden und ent-
fernt. Nach zwei Tagen kann 
die Patientin das Krankenhaus 
wieder verlassen. Ob sie noch 
eine Therapie braucht, werden 
die Untersuchungen des Tu-
morgewebes ergeben. 
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Hintergrund: Was ist NeuromonitorinG?

Das Neuromonitoring  wurde 
entwickelt, um Nerven wäh-
rend einer Operation zu 
schützen. Wie bei allen Ope-
rationen besteht auch bei 
Eingriffen an der Schilddrü-
se, sowohl bei der konven-
tionellen als auch bei der 
minimalinvasiven Methode, 
das Risiko einer Nervenver-
letzung. Denn in Struktur 
und Farbe ähneln Nerven 
dem Bindegewebe und klei-
nen Blutgefäßen. Daher ist 

die Verwechslungsgefahr 
hoch. 

Wird ein Nerv verletzt, kann 
dies zum Beispiel zu einer 
Lähmung der Stimmbänder 
führen. Das Neuromonito-
ring-System hilft dem Arzt, 
bei der Operation an der 
Schilddrüse Nerven vor 
Druck, Zug oder Temperatur-
einflüssen zu schützen. Da-
mit kann  das Risiko einer 
Nervenverletzung sinken.

Beim Neuromonitoring wer-
den mit speziellen Stimula-
tionssonden winzige Strom-
impulse auf den Nerv über-
tragen. Der intakte Nerv lei-
tet die daraus resultierende 
Erregung an den Stimm-
bandmuskel des Patienten 
weiter, an dem das entste-
hende Muskelaktionspoten-
zial elektromyografisch ge-
messen und für den Chirur-
gen sicht- und hörbar ge-
macht wird.

Die Schilddrüse hat einen 
großen Einfluss auf den Stoff-
wechsel, das Wachstum, den 
Kreislauf und auf die Psyche. 

(Trijodthyronin und Thyr-
oxin), die für den menschli-
chen Organismus wichtig 
sind. 

Direkt in der Halsfalte befindet sich der Zugang zur Schild-
drüse. BILD: Inga Mennen

te Basedowsche Krankheit.

Der Kropf

Als Kropf wird eine vergrö-
ßerte und/oder knotig umge-
formte Schilddrüse bezeich-
net. Ein Kropf kann verschie-
dene Ursachen haben. Häufig, 
wenn die Schilddrüse nicht ge-
nug Jod bekommt, wächst sie 
und versucht so, den Mangel 
auszugleichen, dadurch ent-
steht ein Kropf – beziehungs-
weise eine Struma. Da ein 
Kropf in der Regel durch Jod-
mangel ausgelöst wird, kann 
er mit Jodid-Tabletten behan-
delt werden. Außerdem ver-
ordnet der Arzt meist Schild-
drüsenhormone zur Entlas-
tung des Gewebes. Das Organ 
kann sich wieder zurückbil-
den.

einer Schilddrüsenentzün-
dung. Dabei trifft es Frauen et-
wa fünfmal häufiger als Män-
ner. An einer Hashimoto-
Schilddrüsenentzündung 
(einer chronischen Entzün-
dung) erkranken sie im 
Schnitt sogar neunmal so oft.

Die Überfunktion

Bei der Überfunktion der 
Schilddrüse läuft der Stoff-
wechsel auf Hochtouren – die 
Schilddrüse produziert zu vie-
le Hormone. Eine Überfunk-
tion kann sich durch Nervosi-
tät, Konzentrationsschwierig-
keiten, Gewichtsverlust, star-
kes Schwitzen oder Schlafstö-
rungen bemerkbar machen. 
Auch bei der Überfunktion ist 
die Ursache oft eine Autoim-
munkrankheit, die sogenann-

Das Organ ist klein, aber sensi-
bel. Eine gestörte Schilddrü-
senfunktion kann viele Be-
schwerden hervorrufen. So-
wohl zu wenig (Unterfunk-
tion), als auch zu viel (Über-
funktion) an Schilddrüsenhor-
monen kann zu Störungen 
von Körperfunktionen führen.

Die Unterfunktion

Von einer Unterfunktion 
spricht man, wenn die Schild-
drüse zu wenig Hormone pro-
duziert. Betroffene fühlen sich 
häufig schlapp, frieren schnel-
ler und sind oft antriebslos 
oder sogar depressiv. Die häu-
figste Ursache für die Mangel-
produktion ist eine Schilddrü-
senentzündung. Meistens er-
kranken Menschen im Alter 
zwischen 30 und 50 Jahren an 

Von Inga Mennen

Wittmund – Die Schilddrüse 
hat viele Funktionen im Kör-
per und steuert unterschiedli-
che Prozesse. Und so können 
die Symptome bei einer 
Schilddrüsenerkrankung auch 
sehr vielfältig sein. 

Einfluss auf den Körper

Die Form der Schilddrüse 
(Thyreoidea) erinnert an einen 
Schmetterling. Und sie ist 
auch nicht viel größer, doch 
trägt sie mit einem Gewicht 
von etwa zehn bis 20 Gramm 
maßgeblich zum Wohlbefin-
den bei. Sie sitzt im Hals 
unterhalb des Kehlkopfs und 
vor der Luftröhre. Die Schild-
drüse speichert Jod und pro-
duziert jodhaltige Hormone 
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Wittmund/ime – Bei Schilddrü-
senerkrankungen – aber auch 
bei allen anderen – ist eine ge-
sunde Ernährung wichtig. Die 
Schilddrüse benötigt Spuren-
elemente wie Jod und Selen 
zur Produktion von Schilddrü-
senhormonen, aber auch Cal-
cium und Eisen sowie Vitamin 
A und Vitamin D sind an der 
Regulierung der Schilddrüsen-
funktion beteiligt.

Jodhaltige Lebensmittel

Der Organismus kann Jod 
nicht selbst herstellen, des-
halb muss es mit der Nahrung 
aufgenommen werden. Bei 
einem Kropf ist häufig ein Jod-
mangel die Ursache. Statt zu 
Jodsalz zu greifen, sollten bes-
ser jodhaltige Lebensmittel 
wie heller Fisch (zum Beispiel 
Kabeljau, Forelle oder Zander), 

Meeresfrüchte, Algen oder 
Eier und Milch auf dem Spei-
seplan stehen. Bei der Schild-
drüsenunterfunktion sollten 
mineralstoffreiche Lebensmit-
tel auf dem Teller landen, wie 
zum Beispiel Knochenbrühe. 
Menschen mit Schilddrüsen-
problemen können oft Beta-
Carotin, z.B. aus Gemüse, 
nicht gut in Vitamin A um-
wandeln. Deshalb hier lieber 

zu tierischen Lebensmitteln 
wie Eiern, Milch oder Leber 
greifen. Auch leicht verdauli-
che Kohlenhydrate aus Wur-
zelgemüse, wie zum Beispiel 
Rote Bete oder Kürbis, wirken 
sich günstig aus.

Vorsicht bei Überfunktion

Auf keinen Fall sollte man 
aber bei einer Schilddrüsen-

überfunktion noch mehr Jod 
aufnehmen – in diesem Fall 
gilt es, die Finger von den 
oben genannten Produkten zu 
lassen. Helfen kann man der 
Schilddrüse dann mit B-Vita-
minen, vor allem mit Vitamin 
B2, das zum Beispiel in Leber, 
Emmentaler und Hefe steckt. 

Und dann gibt es noch ein 
paar Alltagstipps, die gut sind 
für die Schilddrüse: Sonne 

tanken, ans Tageslicht und 
spazieren gehen. Den Blutzu-
ckerspiegel stabil halten – statt 
fasten auf ein natürliches 
Hunger- und Sättigungsgefühl 
achten. 

Auf Nahrungsergänzungs-
mittel verzichten. Und regel-
mäßige Checks beim Arzt hel-
fen nicht nur, Schilddrüsen-
erkrankungen frühzeitig zu 
erkennen. 

Fisch und Milch für die gesunde Schilddrüse
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